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Erwin Pape: M|L|TARPSYCHfATRfE
ItDer Weltkrieg wor uns heilig und wird uns heilig
bteiben bis in ol le Ewlgkeit.  Er wor und ist unsere
gerechte Soche.n ( l  )

rrDer Krieg, bisher Reoktion und Reiz, Ehrensoche,
Mittel zum Zweck, von jetzt on wird er Setbst-
zweck! Und von jetzt on werden ouch oll jene noch
unerlösten Seelen, mögticherweise sogor die letzten
Pozifisten, ihren Sündenfoll erkennen, doß ihre
ldeole keine Retiguien sind, sondern Retikte. Die
gonze l .{ot ion wird wie ein Monn den ewigen Krieg

, 
fordern.tt  (2)

Die vorstehenden Außerungen (3) stammen nicht
etwa von Verrückten, sondern von solchen, die
nach landläufiger Meinung das Gegentei l  von
Verrückten sind: Von Psychiaternl Sie wurden
auch nicht zwecks Kampfesmut-Stimulierung in
Fronlblättern publiziert, sondern in so hoch an-
gesehenen wissensciraft l ichen Blättern wie PSY-
CI{ iATRISCH -NE UR OLOGISCHE WOCHEN-
SCHRIFT (Organ des Reichsverbandes der beam-
teten deutschen Psychiater der Weimarer Repu-
bI iK) UNd MÜNCHNER N4EDIZINISCI- jE WOCHEN.-
SCHRIFT!

Die klassische deutschsprachige Psychiatr ie
(en ts fanden a ls  Po l i cey-Med ic in )  war  von An-
fang an partei l ich-obrigkeitsor ient iert ,  und so
war es nur al lzu logisch, daß sie Elemente, die
für die Herrschenden nicht töten wol l ten, rni t
psychopathologischen Et iketten betegte (4).

Einzureihen in die psychiatr ische Systenrat ik war
diese pazif ist ische Geisteskrankheit  als Unterf  orm
der Schizophrenie, die als unhei lbare Erbkrank-
heit  angesehen wurde. Entsprechend hatte auch
der 'Erf inder '  der Schizophrenie (Eugen Bleuler
1908) in seiner Psychiatr ischen Anstal t  im Burg.-
hölzl i  bei  Zürich eine speziel le Stat ion für "Fr ie-
densapostel" .  Als typisch für die Schizophrenie
(und damit auch für die Geisteskrankheit  Kr iegs-
dienstverweigerung) gelten paranoide Wahnideen
(wie Pazif ismus),  die in Schüben zeitweise auf-
treten und außerhalb derer der Geisleskranke
völ l ig normal erscheint,  ja hochintel l igent sein
kann. Auf jeden Fal l  gal t  (und gi l t?) es aber als
gerechtfert igt ,  schwere Gefährdungen der Ge-
sel lschaft  seinerseits anzunehmen und ener-
gische Behandlung schon prävent iv dagegen
anzuwenden, bevor solche Gefährdungen in
gang gesetzt s ind.

Daß die Kriegsdienstverweigerung "unverkenn-
barer Ausdruck der Minderwert igkeit"  ist ,  stel l te
der Psychiater Hoppe am Kriegsdienstverweige-
rer fest,  "wei l  in ihm der soziale Tr ieb, der doch
den Menschen erst zum Kulturmenschen qe-

macht hat,  verkümmert ist" !  (5) Bessere Be-
handlungsmittel  als das im l . l ;Veltkr ieg auf dem
Simulantenstat ionen in Merrgen vertei l te Rizinusöl
waren bzw. sind sei t  dem 2. Weltkr ieg (5) die an
die Sanitätsabtei lungen gel ief  erten Elektro-
schockgeräte. T/er Serien solcher Schock-
behandlungen am eigenen Hirn er lebt hat,  s ieht
meist schnel l  ein,  daß es angenehmer ist ,  gegen
feindl iches Feuer anzulaufen als sich weiterhin
solcher Behandlung auszusetzen.

Heutzutage ist  es aus pol i t ischen Rücksichten
natür l ich noch nöt ig,  daß Mil i tärpsychiater ihren
Kri t ikern -  entsprechend einer Empfehlung des
Psychiatr iepol i t ikers Erwin Stransky Q) -  " in
Formf ragen sche inbar  we i t  en tgegenkommen" ,
um "sie in der Sache umso methodischer in die
Gasse unseres überlegenen Denkens zu br in-.
g e n " !

Wer Soldat ist, ist nach der Meinung der f ühren -
den BRD-Mil i tärpsychiater "seelisch weit genug
ausgereift  und intel lektuell  ausreichend befähigt"
(8) sowie "affektiv belastbar", d.h. "geist ig taug-
l ich". Da "endogene Psychosen" und "Oligo-
phrenie" ( ja schon die Diagnose bzw. der be-
gründete Verdacht) die "geist ige Tauglichkeit"
ausschließen, kann jedes Mädchen darauf ver-
trauen, daß ihr uniformierter Partner an diesen
schrecklichen, erbanlagebedingten Krankheiten
nicht leidet.
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Anders .ist es jedoch bei Kriegsdienstverweige-
rern als "Oppositionssyndrom,' (9) höchsten Gra-
des rn Person, bei denen ja auch nicht selten
'dissoziales Verhalten" und "neurotische Kon-
fliktreaktionen" erkannt werden !
Entsprechend hatte "Gegeneinstellung zum
Wehrdienst" bei Wehrpftichtigen, die 1g76 pa-
tienten der psychiatrisch-neurologischen Abtei-
lung des Bundeswehrkrankenhauses in Koblenz
wurden, ein relativ hohes Gewicht.

Und wer spürt nicht dein Stolz wissenschaftticher
Selbstbestätigung, wenn höchste BRD-Militär-
psychiater (wohl unwissenilich) ihre geistige Ver-
wandtschaft zu Schizophrenie-Bleuler und sei-
nen "Friedensaposteln" mit den Worten publizie-
ren (10) :

nBemerkenswert kongruent zur Schweizer wehr-
psychiotrischen Proxls erweist sich die Bedeutung
des Merkmols I tGegeneinstellung zum Wehrdienst r:

Bei Gloor lst sie gerodezu Kernvorioble der Untoug-

lichkeit' neben psychopothologischen BefundenJl

{ 1 1 )

Nicht der Autoritätsgeprägte (,Anpassung an die
herrschende Macht, deren Akzeptierung und
ldealisierung; Verlust an Urteils- und Denkfähig-
keit (Stereotypie, Dogmalismus, closed-mind);
Konventionalismus mit Gleichrangigen; Korpsgeist
mit Insidern; aggressive Autoritätssucht gegen
sozial Schwächere und Randständige; Minder-
heitenhaß gegen Außenselter - 0?l ) hat also
nach dieser Logik mentale Defekte, sondern der
autonom Denkende mit dem "Opposit ionssyn-
drom"!

Mir drängt sich der Verdacht auf, daß diese Art
der Anwendung dieser Kriterien hauptsächlich
dazu dient, die geist ige Gesundheit jener - noch
nicht ganz 60jährigen und noch nicht ganz wei-
sen - Militärpsychiater zu beweisen, die ihre
"Belastbarkeil" 1939 -19 45 in medizinischen Hör-
sälen unter Beweis stel l ten und mit ihrer Uner-
setzl ichkeit nicht nur die Pension, sondern auch
den Platz im Atombunker anstreben!

lch kenne nicht nur besser als jeder andere einen
ehemaligen Kommandotrupp- und U-Boots-
ottizier, der nach diesen Kriterien "militäruntaug-
l ich" wäre, sondern die Kampftauglichkeit und
Belastbarkeit, die gerade Mitglieder des Sozialis-
t ischen Patientenkollektivs schon bewiesen ha-
ben, zweif le ich als Fachmann bei der Bundes-
wehr überaus an !

Betrachten wir nach der Diagnostik noch das,
was ich als "Präventlonsstrategie der Militärpsy-
chiater" bezeichnen möchte: Von morgens bis
abends versuchen uns die Massenmedien weis-
zumachen, daß die Friedensbewegung auf
"Angst" basiert (nicht auf begründeter Furcht
bzw. Vernunft!).

Nach dieser Logik wären in sehr unvollständiger
Aufzählung z.B. der erfolgreiche Hilfskreuzer-
kommandant v. Mücke, Oberst i.G. a.D. Josef
Weber, U-Bootkommandant und Pastor Nie-
möller, Panzergeneral Bastian - ebenso wle viele
Kriegsdienstverweigerer, die lrrlut, Verantwortung
und Belastbarkeit auf's Höchste bewiesen - die
größten Angsthasen!

Ein besser passender Schuh wird daraus, wenn
man daran denkt, daß "Angst" das einzig objek-
tive Kriterium psychischer Erkrankung ist: Schon
von hier aus läßt sich mit dem PsychKG elleE-
(einschließlich jahrelanger Anstaltsunterbringung,
Schockbehandlung usw,) mache4 - völ l ig legal!

Überftüssigerweise hat Militärpsychiater Bricken-
stein die 'PANIKPERSON" erfunden, die auf-
grund ihrer Angst e kriegsbedingte Maßnahmen
stört.

I
Außer äurch pazifistische Tätigkeit braucht diese
"Panikperson" vorher nicht als psychisch krank
in Erscheinung getreten zu sein, denn "Oligo-
phrene dekompensieren trotz praktischer Le,
bensbewährung in plötzlich auftauchenden Be-
lastungs- und Entscheidungssituationen (13)."
Der Personenkreis dieser Kranken reicht auch
offenbar über aktive Pazifisten hinaus, denn es
sollen Überlegungen im Gange sein, diese Panik-
personen präventiv zu erfassen, damit sie im
Kriegsfalle sogleich interniert und isoliert werden
können, und aktive Pazifisten sind doch sowieso
schon (beim Verfassungsschutz) erfaßt und regi-
striert..Et besteht daraut, nomal zu sen -

2 7



Forum

aw
Personhctt  l inde ich dreses Gerede über Fr ieden lebeosoetahrl ich.

LITERATUR:

(1 ) Bresler, Betrochtungen über geistige Prophyloxe,
Psychictrisch -NeurotogischeWochenschrlft, 1 926 I 285-
284,

(2) Fuchs, Kriegspsychologisches, Münchner med. Wochen-
schrift, 1916/565-5ß,6,

(3) FN 1r21 415r7rbe' i  Storz, Pol i t ische Psychiotr ie, psy-
chologie Heute, 8, 9, 1 O / 197 6.

(4) Kürbitz, Mititörischer Ungehorsom, Psychlotrisch-Neu-
rologische Wochenschrlft 1921 | 231.

(5) Hoppe, Militörischer Ungehorsom, Zeitschrift für Neu-
rologie 1919.

(6) Bürger-Prinz, Ein Psychloter berichtet, Tb München
1973r5 .112,

(71 Stronsky, PlogrommrEntluf f .d. prokt. Psychiotr ie,
Altgemeine Zeltschrift ftir Psychiotrie 1918, zit, bei
Storz, oo.O.

(8) BRD-Mllitörpsychioter Allert/Tress, Die psychiotrische
Beurteilung von Wehrpflichtigen, Nervenorzt 1g7g / 1 65.

{9) Altert/Tress, o.o.O., noch Ziese/Lingnou, Bundeswehr
uncl Autoritötskcntlikte, V/ehrrned. Monotsschrift
197017i -82.

{10) Atlert/Tress, o.o.O., 5. 169.

ll 1 I Gloor, Psychiotrische Gründe der Dienstverweigerung,
Schweiz. Zeitschrift f. Militör- und Kotostrophenmedi-
zin 1975/ 1 1 O-1 37.

(1 2l Aoornor Der Autorltöre Chorokter, Amsterdom
1968/69, 2, Bd. F-Skolo, dozu ängelsöchsiche
ErgSnzungstlterotur siehe Porow, psychotisches
Verholten und Umlvr:lt, Ed. Suhrkcrmp 53C, Fußnoten S.
:13-35, irrsbesorrdere .lournol of Abnormol ond Sociol
Psychology.

(1 3i Atlert/Tress, o.o.C., S. | 65.

Es ist also eine ganz üble Verieumdung, wenn
behauptet wird, dle mit einem Aufwand von hun-
derten Millionen DM restaurierten, therapeutisch
überlebten Groß-Anstalten seien als NATO-La-
zarette konzipiert. Schließlich ist es ja genauso_
Sul nnöglich, daß sie der fürsorgerischen Betreu-
ung der "Panikpersonenrr dienen.

Erwin Pape

d

'  I  
. ' . F - f  

{ . -  , ,

I'i,,1\, i-', i_)i.iJi_ 
"!J(:) 

-

' -z ,-=i-)
- . - '  \ . .
,, 'uo t

i i  
' ) '

a r - g i *


